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Der Mensch VOTFr dem Tod
Ausgewählte Werke der Gegenwartslıteratur

Der Tod kommt gefahren geflogen e}  CH
Der Tod 1st iım Brot ın der Frucht 1mM Verlangen
Der Tod ın der Freundschaft der Tod In Gewehren
Der Tod hne Hoffnung der Tod hne Ehren
Der Tod überall
Und 1St das Leben

In diesem Gedıicht VO  } Hıldegard Wohlgemuth! kommt sowohl] dıe Allgegen-
wartigkeıt des Todes als auch die CNSC Verbindung zwıschen Leben un 'Tod ZU

Ausdruck. 1Ns 1STt nıcht hne das andere denken. Dıie rage ach dem Sınn
des Lebens 1STt gleichbedeutend MIt der ach dem Sınn des Sterbens. Die Aufttas-
Sung VO 'Tod SOWI1Ee der Glaube eın Seıin der Nıchtsein danach wiırkt sıch auf
die Sınngebung des Lebens un den persönlıchen Lebensentwurt au  N Gerade 1m
Blick auf den 'Tod erfährt der Mensch dıe Grenze un: Rätselhaftigkeit sel1nes Da-
se1INs. Er wehrt sıch SCHC den langsamen, aber stet1g tortschreitenden Prozefß des
körperlichen Vertalls oder >> eın plötzliches Ausgelöschtwerden selnes 172e
bens; ennn T: türchtet VOTr allem den Untergang seıiıner Person 1mM 'Tod Nıchts
annn ıhm diese Angst nehmen. Obwohl der Mensch Ende des 20. Jahrhun-
derts ın eiınem orößeren ındıyıduellen Freiraum lebt, Erkenntnisse un: Leıistun-
sCch ın Technıik, Medizın und Hygıene seın Leben verlängern, ann dem Tod
nıcht entgehen, auch ann nıcht, WECNN :& W1€ 1€S$ Marıe Lu1ise Kaschnitz 1n
„Ohne Üara ca entwirft, den 'Tod A4US seiınem Sprachschatz verbannen sucht:

„Wenn eıner sıch vornähme, das Wort Tod nıcht mehr benützen, auch keın anderes, das mıt
dem Tod zusammenhängt, MmMiıt dem Menschentod der mıt dem Sterben der Natur. Eın SANZCS Buch
würde schreıben, eın Buch hne KOod: hne Angst VOT dem Sterben, hne Vermissen der Toten,
die natürliıch auch nıcht vorkommen dürften, ebensowen1g Ww1ıe Friedhöfe, sterbende Hauser, tödlı-
che Waffen, Autountfälle, Mord Er hätte G nıcht eicht, dıeser Schreibende, jeden Augenblick müfite

sıch AA Ordnung ruten,„ das sıch eingeschlıchen hat, wıeder austilgen, schon der Sonnen-
unter gang ware vefährlıch, schon eın Abschied, und das braune Blatt, das herabweht, erschrocken
streicht das braune Blatt Nur wachsende Tage, ur Kınder un:! Junge Leute, L1ULT: rasche Schritte,
Hoffnung un! Zukuntftt, eın schönes Buch, ein paradıesisches Buch.“?

Eın solches Buch ware ZW ar „paradıesisch schön“, hätte 1aber mı1t dem Leben
nıchts mehr tun un hülte dem Menschen nıcht 1n seiner Todesangst. Dıie annn

1ur bewältigen, WECNN 1: sıch ıhr stellt, S1Ee bewufßt annımmt oder S1e 1m lau-
ben ein WwW1e€e immer ZCAFLELES Fortleben ach dem LTod überwiıindet.
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Von jeher durchzieht die Irıas Liebe Macht Tod die Werke der Weltlitera-
{u  Z 1mM Helden-, Sühne- der Opftertod, ob 1M gewaltsamen oder natürlichen
Tod, ob 1mM langsamen Verlöschen der 1m Abbruch des Lebens ımmer wırd ın
der Darstellung des Todes die Andersartigkeıit des Menschen gegenüber den bri-
pCN Kreaturen betont. Je ach weltanschaulichem Standort kommt 1in solchen
Versuchen des Menschen Erbärmlichkeit oder seıne Würde zZu Ausdruck,

be1 Erich Fried in „Definıition“ ?
Eın Hund und der annn
der stirbt da:‘ AR weıfß
un! der weıiß da: stirbt
da:; stirbt Ww1e€e eın Hund
Ww1C eın Hund 1St eın Mensch

In aÄufßerster Reduktion des Wortmaterıals und 1ın ratffinıerter Anordnung der
Attrıbut- un Objektsätze verblüftt der Sprecher den Leser M1t der Aussage:
„FEın undMagda Motte  Von jeher durchzieht die Trias Liebe — Macht - Tod die Werke der Weltlitera-  tur. Ob im Helden-, Sühne- oder Opfertod, ob im gewaltsamen oder natürlichen  Tod, ob im langsamen Verlöschen oder im Abbruch des Lebens — immer wird in  der Darstellung des Todes die Andersartigkeit des Menschen gegenüber den übri-  gen Kreaturen betont. Je nach weltanschaulichem Standort kommt in solchen  Versuchen des Menschen Erbärmlichkeit oder seine Würde zum Ausdruck, so  z. B. bei Erich Fried in „Definition“?:  Ein Hund  und der sagen kann  der stirbt  daß er weiß  und der weiß  daß er stirbt  daß er stirbt  wie ein Hund  wie ein Hund  ist ein Mensch  In äußerster Reduktion des Wortmaterials und in raffinierter Anordnung der  Attribut- und Objektsätze verblüfft der Sprecher den Leser mit der Aussage:  „Ein Hund ... ist ein Mensch“. Die Aussage über den Menschen ist vernichtend:  Sein Leben wird mit dem eines Hundes gleichgesetzt, allerdings fehlt ihm dessen  Unbekümmertheit, denn er weiß, daß er sterben muß, und kann dies ausspre-  chen. Also: Der Mensch ein armer Hund! Anders Joseph Kopf in „Gebet“*:  laß mich nicht sterben laß mich nicht erlöschen  O gott  O gott  den schrecklichen  wie eine blume  tod des menschen  in deiner einfalt  laß mich erlöschen  laß mich sterben  wie eine blume  den schrecklichen  in deiner einfalt  tod des menschen  Bei Fried bleibt der Versuch einer wissenschaftlichen „Definition“ ganz ım in-  nerweltlichen Bereich — hier wird in einem „Gebet“ das irdische Leben des Men-  schen auf ein Sein über den Tod hinaus, auf „gott“ ausgerichtet. Die zwei spiegel-  bildlich gebauten Strophen veranschaulichen einen Reflexionsprozeß: In Angst  vor dem Sterben bittet der Beter Gott um einen sanften natürlichen Tod; dann  aber wird ihm bewußt, daß der Mensch anders, mehr ist als eine Blume, daß im  bewußten Sterben seine Würde liegt, und so nimmt er „den schrecklichen tod des  menschen“ an. Ähnlich wie diese Gedichte geben auch zahllose Romane, Erzäh-  lungen und Dramen zum Thema Sterben und Tod Aufschluß über die unter-  schiedlichsten Auffassungen vom Sinn des Lebens.  Die Bedeutung des Schreibens über Sterben und Tod für den Autor  und für den Leser  Die Flut zeitgenössischer Werke, die den Tod thematisieren, ist uferlos. Trotz  der viel kritisierten Verdrängung des Todesgedankens und der Hospitalisierung  6861STt eın Mensch“. Die Aussage über den Menschen 1St vernıchtend:
Sein Leben wırd MIt dem eınes Hundes gleichgesetzt, allerdings tehlt ıhm dessen
Unbekümmertheıt, enn Bn weıß, da{fß GT sterben mufß, und ann 1es AaUSSPIC-
chen Iso Der Mensch eın Hund! Anders Joseph Kopf 1n ‚Gebet“ +

a} mich nıcht sterben 1afß mich nıcht erlöschen
ZOoLL ZOLL

den schrecklichen Ww1ıe€e eıne blume
tod des menschen ın deiner eintalt
la‘ mich erlöschen la miıch sterben
WwI1ıEe ıne blume den schrecklichen
ın deiner eintalt tod des menschen

Be1 Fried bleibt der Versuch eıner wiıssenschaftlichen „Definıtion“ Banz 1im 1N-
nerweltlichen Bereich 1ler wırd 1n eiınem „Gebet“ das ırdısche Leben des Men-
schen auf eın Seıin ber den 160 hınaus, auf c  „gott ausgerichtet. Die 7wel spiegel-
bildlıch gebauten Strophen veranschaulichen eınen Reflexionsprozef: In ngst
VOTL dem Sterben bıttet der Beter (z06tf eınen santten natürlıchen Tod: annn
1aber wiırd ıhm bewulßst, dafß der Mensch anders, mehr 1Sst als eıne Blume, da{ß 1m
bewulfsten Sterben seıne Wuürde lıegt, un: nımmt „den schrecklichen tod des
menschen“ Ahnlich w1e€e diese Gedichte gyeben auch zahllose Romane, Erzäh-
lungen und Dramen Z Thema terben un Tod Aufschlufß ber dıe _-

schiedlichsten Auffassungen VO Sınn des Lebens.

Die Bedeutung des Schreibens ber Sterben und Tod für den Autor
und für den Leser

Dıi1e Flut zeitgenössıscher Werke, die den Tod thematısıeren, 1St uterlos. Irotz
der 1e] krıtisıerten Verdrängung des Todesgedankens un: der Hospitalısıerung
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des Sterbens bewegt das Thema die Schriftsteller unserer Tage sehr stark, viel-
leicht mehr als 1ın Zeıten allgemeinen Seinsvertrauens un christlicher Glaubens-
gewiißheıt. In der Literatur das oilt auch für die moderne Kunst 1st das 'Thema
Tod nıcht mehr tabu. Es scheint, als wollten die Autoren durch anrührende Dar-
stellungen VO Einzeltällen eın Gegengewicht den sachlichen Meldungen VO
Massentod schaffen, die den Leser, Hörer un: Zuschauer tagtäglıch in den Me-
dien überfallen. Dabe:i enttalten die Autoren das IThema heute me1st > da{fß
nıchts mehr VO Todesschwärmerei oder verklärender Todessehnsucht-
NT Epochen spuren ISt, sondern die DSANZC Grausamkeit un Verlassenheit
beim Sterben ZALT: Sprache kommt. Mıt besonderer Akrıbie stellen einıge ZU Be1i-
spıel Krankheitsgeschichten un Sterbeprozesse dar, W1€e Thomas Hürlıimann ın
„Die Tessinerin“ (1981) oder Paul Kersten in „Der alltägliche Tod meınes Vaters“
1978); andere gestalten den Weg 1n den Selbstmord als eın soz1al-politisches der
psychologisches Phänomen, Peter Handke iın „Wunschloses Unglück“ (1972)
Christoph Heın ın „Horns Ende“ (1 (ert Hotfmann iın „Veıilchenfeld“
(1986) wıeder andere erzählen VO Mord der Selbstmord, gyetarnt als Unfall, Zzur

„Lösung“ VO Konflikten, W1€E Ingeborg Bachmann iın „Der Fall Franza“ 1979);
Marlen Haushofer 1ın „Wır toten Stella“ (1985) Gert Hotfmann iın „Auf dem
Turm“ (1982) oder Christoph Meckel in ALicht: (1978)

och nıcht 11UT der ftremde Tod bewegt viele Autoren; S1e scheuen sıch auch
nıcht, Alter und Sterben 1n ıhrem eıgenen Leben 1ın den Blick nehmen. SO
schreıibt Max Frisch in „Montauk“ 5:

„Ich bm jetzt 6T1; 62, 63 Wıe WECNnN INa  - auf die Uhr blickt Uun!| sıeht: So spat 1St schon! Es
wırd Zeıt, nıcht blo{f(ß$ den Tod denken, sondern uch davon reden. Weder teierlich noch
WItZ1g. Nıcht VO' Tod allgemeın, sondern VO eigenen 4 PF YO E

Dıiesen Vorsatz haben bereıts einıge Autoren 1n die Tat umgeSseTZLT, W1€ Walter
Matthias Dıggelmann in „Schatten“ (1979) bzw „Spazıergänge auf der agare-
tenınsel“ (1980) Ernst Ginsberg ın „Abschied“ (1965) Maxıe Wander 1n ‚Leben
war  2 eıne prıma Alternatıve“ (1980) oder Friıtz orn in „Mars“ (1977)

Allgemein 1aber oilt, da{fß der Schriftsteller Sterben und 'Tod 11UTr A4aUS Dıistanz
beim Hınscheiden ıhm nahestehender Menschen erfährt und deshalb CC  nur aus

teilnehmender Beobachtung otfen oder chıffriert darüber schreiben kann, W1€ Pe-
ter Handke ber den Lebensweg seıner Multter bıs ZU Selbstmord 1n „Wunsch-
loses Unglück“ (1972) Thomas Hürlımann ber das qualvolle Sterben seıines Jun-
sCH Bruders Krebs ın „Die Tessinerin“ (1981) oder Paul Kersten ber das
Sıechtum seınes Vaters 1in „Der alltäglıche 'Lod meınes Vaters“ (1979) Meıstens
jedoch erfindet der Autor Fıguren, denen seine Vorstellungen un: Eıinstellun-
sCcHh andıchtet. S1e sınd Kunstprodukte un: 1Ur 1in Sprache ex1istent®. Das oilt
letztlich auch für reale Personen, die eın unmıttelbares Vorbild ın der Wırklich-
eıt haben, etwa für dıe Multter ın Handkes „Wunschloses Unglück“ oder für
Franz Liszt und Magda Goebbels 1ın artmut Langes „Waldsteinsonate“.
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Da diese Kunstfiguren als poetischer Entwurt me1st 1e] dichter auf das Thema
zugespitzt konzıpıiert sınd als ebende Personen, vewınnt der Leser auch mehr
Einsicht ber das Phänomen des Sterbens und des Todes als durch Beobachtung
realer Verhältnisse. Nur dıe wenıgsten haben dıe Möglıichkeıt, Fremderfahrungen
VO solch subtiler Art machen, W1€ O12 eın Schriftsteller darstellen annn nde-

sınd nıcht in der Lage, die Wirklichkeit ın ıhrer Komplexıtät 7 Ar segmentıeren
und Eınzelprobleme reflektieren. S1e brauchen den poımintıierten Auszug, W1e
ıh dıe Literatur bietet, un: dıe Anleıitung ZUTE Reflexion, W1€ S1€e der Autor 1ın
Gang uch W as sıch einzelnen in Gesprächen offenbart, kommt 1LUFr selten

die lıterarıschen Zeugnisse heran, da aum jemand dıe ıhn bewegenden VOr-
gange 1im psychischen Bereich 1ın Sprache tassen kann, w 1e€e der Autor kraft
seıner Ausdruckskompetenz Modelltall VEIMNAS. Als besonders wacher und
hellhöriger Zeıtgenosse sucht dieser seın Erleben des Alterns, seıne Erfahrungen
mı1t dem Sterben un seıne Reflexionen ber den 'Lod verarbeıten. „Schriftstel-
ler seın heilst Sprache haben ber den 'Tod hinaus“, tormulıiert ermann Burger
ın „Der Schulfß auf dıe Kanzel“7 Aufgrund seıiıner besonderen Sens1ibilıität und
Sprachbegabung 1St ın der Lage; Stımmungen, Gefühle, Erlebnisse, Beobach-
tungen und Reflexionen 1Ns Wort bringen, dıe der vewÖhnliche Mensch 1Ur

dıffus ın sıch wahrnımmt und dıe lesend 1n sıch ordnet.
Zunächst INa der Leser durch dıe spannende Geschichte gefesselt se1n. Der

'Tod als äiußerste Grenze des Lebens 1St als Erzählhöhepunkt durch eın anderes
Ereign1s 1mM menschlichen Leben überbieten®. och während se1ın Interesse
Meldungen der Massenmedien ber Katastrophe und 'LTod eher der Sensationsgıier
entspringt, wırd das Lıteratur meıst VO echter Neugıer und aufrichtiger An-
teilnahme DZESTLEUENKT, Es interessiert den Lieser; W as im nneren der dargestellten
Fıguren VOT sıch geht, ob S1e 1U sterbenskrank dem Tod bewuft 1Ns Auge sehen
(wıe die „ Tessinerin“ 1n Hürlimanns gleichnamiıger Erzählung) der iıhn verdrän-
SCHh b7zw verschweıgen (wıe Claudıa 1ın ASterbetase” VO Hans Werner Ketten-
bach), ob S1C ahnungslos VO eiınem plötzlıchen 'Tod durch Unfall der Mord
überrascht werden (wıe ole ın „ Licht: VO Chrıstoph Meckel,;, Santıago Nasar
1n „Chronık eınes angekündıgten Todes“ VO Gabriel (sarcıa arquez oder sıch
lebensmüde dem Tod ausliefern (wıe Franza 1n dem Romanfragment VO Inge-
borg Bachmann, Stella 1n „ Wır toten Stella“ VO Marlen Haushofer, Horn iın
MOS Ende“ VO Christoph Heın) Zudem gewınnt CT Autschlufß ber das Ver-
halten der Umstehenden (wıe ın Gerhard Roths „Dorfchronik 7A05 ‚landläufigen
T dc«‚ Chrıistoph Heıns „Horns Ende“, Anne Philiıpes ANUr eınen eutzer
lang“), dıe als Miıtleidende, Dıstanzıerte, Ahnungslose, Gleichgültige der al als
„Henker“ vezeıgt werden. Nıcht zuletzt taszınıert den Leser auch die Art der
Darstellung: W1€ aut den Tod hın erzählt wiırd, W1€ 1n Vorausdeutungen durch
Episoden, Tageszeıt- un: Jahreszeıtangaben, Ortsbeschreibungen, Gegenstände,
Wortanspielungen otfen der verhüllt VO Anfang gegenwärt1ıg 1St
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Wıe bei aum eiınem anderen Thema lıegt die oröfste Faszınatıon tür den Leser
hıer 1m „Spıel mıt dem „Pod: Er 1St dabeı, 1aber nıcht gemeınt, O: nımmt erschüt-
FT Anteıl 1n der Sıcherheit des Noch-Niıicht. Da dem Sterbenden im Buch als
Lebender überlegen 1St, regLt sıch ın ıhm unbewußrt eine Art Lebenslust un Da-
seinstreude. Darüber hınaus ann dem Leser die Lektüre solcher Bücher 1aber
auch Lebenshilte se1n: Indem sıch beım Lesen nämlıich mı1t eıner Fıgur der Er-
zählung, eıner Person des Dramas oder dem Sprecher des Gedichts ıdentifiziert
un das dargestellte Geschehen als Modelltall interpretiert, gelingt CS ıhm viel-
leicht auch, seıne S1ıtuation besser durchschauen, tieter ertassen und leichter

meıstern, das heifßt, dem eıgenen Tod bewufßt entgegenzusehen.

Dıie Rätselhaftigkeit VO Leben un Tod

Aus der Fülle der Werke werden jer 1Ur einıge der etzten 75 Jahre vorgestellt,
ın denen der Tod eıne zentrale Stellung einnımmt. Neben eıner Gruppierung der
Texte ach thematischen Gesichtspunkten, also ‚natürlıcher 1 BoleR (Krankheıit,
Altersschwäche) der „gewaltsamer 4kOods (Su1zıd, Unfall, Mord, Terror, Krıeg),
leße sıch auch eıne Eınteilung interpretatorischen Krıterien vornehmen,
ELW. 'Tod als Opfter, Sühne, Heldentat: als Schıicksal, Vollendung, Erlösung; als
Protest, Abrechnung, Verzweiflungstat; als Unfall,; Panne;, Sensatıon; als Iraum,
Spiel, Farce. Hıer wırd die Darstellung des Sterbens bzw des Todes struk-
turellen un poetologischen Aspekten betrachtet.

Der Tod Als Motor für das Erzählen
In zahlreichen Erzählungen, Romanen un!: Theaterstücken wırd VO Begınn

konsequent auf den Tod hın erzählt. Dieser 1St durch offene Hınweise oder VOCI-

steckte Andeutungen vegenwärtıg un konstituert SOZUSaSCH den Autbau
des Textes, ZUuU Beispiel durch reflektierende Auseiandersetzung mMıt eiıner
Krankheıt, durch die Entwicklung eines Lebenslaufs, der sıch VO Ende her CI-

hellt, durch dıe Darstellung eınes Geschehens, das sıch durch den 'LTod klärt?9.
Hınzu kommen Dıingsymbole, Zıtate, Raumgestaltungen, die als zukunttsweisen-
de Zeichen interpretieren sınd Aus der Fülle der Beispiele se1 auf einıge€ INar-

kante ur7z hıingewiesen.
Von jeher werden die beiden Mächte Liebe und 'LTod 1n Beziehung ZESCTZL, sSCe1

CS$S; da{f der Schmerz über den Verlust eines gelıebten Partners den anderen den
and der Exıstenz führt: se1 CDs da{fß die eiınem Liebenden zugefügten Verwun-
dungen denen des Todes yleichen (partır c’est mourır peu); oder se1 CIr da{ß die
Grenzüberschreitung 1im Liebesakt 1U MIt der 1m 'Tod vergleichen ist 19

In Christoph Mechkels poetischer Erzählung ALIcht. geht U1n das Zerbrechen
einer innıgen Liebesbeziehung, dıe mıt dem Tod der Jungen Tall endet. Der Ich-

689



Magda Motte

Erzähler Gil findet eiınem Herbsttag, als sıch die gemeınsam verbrachten Fe-
riıen wıeder eınmal ıhrem Ende nähern, aut der Lerrasse 1m abgewehten Laub e1-
NCNn Liebesbrief seıner Freundın ole einen anderen Mann. Er stellt ole 1aber
nıcht UT Rede, sondern beginnt S1e beobachten, und auch S1€, nıcht ahnend,
da{ß Gıl VO der anderen Beziehung weılß, schweıigt. Aus 1ls rückblicken-
der Erzählung ertährt der Leser VO eıner glücklichen Liebesbeziehung, dıe aus-

schließlich Wochenenden un: iın Ferıien gelebt für dıe Li:ebenden eıne eıt
schwerelosen Glücks Wl Sıe gestanden einander dıe gröfßtmöglıche Freiheit Z
dıe für ole ZU Verhängnis wırd Ihr tödlicher Unfall ın eıner dunklen, regner1-
schen Dezembernacht, als sS1e vergeblich auf den anderen Wartet, steht iın scheıin-
barem Kontrast ZU Tıitel der Erzählung. Schon auftf den ErFrStch Seıten wırd das
düstere Ende angedeutet: Liebesbrief 1m Papıerkorb, abgewehtes Laub, Herbst.
Es tallen dıe W oOorter ‚Tod“ un ‚Unftall“ Meckels Erzählung 1St eıne Todesge-
schichte. Vom Ende her versteht der Leser dıe zahlreichen Andeutungen: DDun-
kelheıt, Nacht un: Liebe werden mehrtach iın Beziehung ZECSECLZLT („Alles Schöne
machen WIFr 1n der Nacht“ 11), Zwielicht, Dämmerung, egen sınd ständıge Kulıs-
ö3 Gıl und ole besuchen häufig Friedhöfe: Doles schwarzer Handschuh wırd
1m Sınn eınes Dingsymbols Ende ımmer häufıger erwähnt. Dıie W.ahl des
Frauennamens ole erinnert \dolus® Betrug, Last; Täuschung, aber auch
dolors Kummer, Kränkung, Schmerz; zudem weckt der Klang des Namens 1m
Deutschen die Assozıatıon MmMI1t dem Rabenvogel (Unglücksvogel) Dohle Hınzu
kommen och viele verbale Hınweise auf Autbruch und Abschied, WwW1€ der Aus-
spruch „Ende des Sommers“, den INan se1t (Csuüunter FEichs Gedicht aum mehr le-
SCI1 kann, hne den Tod denken: „Wer möchte leben ohne den Irost der
Bäume! Wıe ZuL, da{ß S1Ce Sterben teilhaben!“ 1}

ıne Liebesgeschichte Zanz eıgener Art gestaltet Hans Werner Kettenbach 1n
„Sterbetage“. In eıner kalten Wınternacht trıftt der arbeıtslose 60jährıge Heınz
Kamp, als wıeder eiınmal nıcht schlafen annn un: 1ın Rıchtung Friedhof spazle-
rengeht, auf eın verstortes Junges Mädchen, das voll Miıtleid mM1t 1ın seıne Woh-
Nnung nımmt. „Nun bedrückt ıh die Ahnung, da{fß sıch auf eıne Sıtuation e1n-
gelassen hat, die Verwicklungen hervorbringen un ıhm schaffen machen
wird.“ 15 Von diesen Verwicklungen erzählt der Koman, SaNzZ AUS der Perspektive
des alternden Menschen, der einsam und res1gnatıv auf den 'Tod hınlebt. Es ent-
wiıckelt sıch namlıch ZAaNZ behutsam eıne Liebesbeziehung zwıschen dem ungle1-
chen Paar, die für beide eıner Kraftquelle wırd

„Irgendwann wırd dıeses Mädchen wıeder eLWAas 9 vielleicht ıne Frage stellen der 1U eın
Wort tallen lassen, Cr wırd ıh anrühren w 1e eıne Hand, un: WI1 rd antworten, 6C wırd se1n, w1e
Wenn Wel Hände ineinander greiten.“ 14

Es geschieht aum zwıschen den beiden. S1e tretfen sıch sporadısch.
Neugıer1g sucht S1e ın ıhrem Lebenskreis auf Gelegentlich sprechen S1e auf
Claudıas Anregung hın ber das Leben VOT der Geburt, ber das Altern und ber

690



Der Mensch D“OT dem Tod

den Tod Von Anfang entdeckt der Leser, abgesehen VO Tıtel, eıne Fülle VO

Andeutungen auf das Sterben, besonders 1m ersten Kapıtel (Nacht, Wınter, Kälte,
Schnee, schwarzes Wasser, Weg Z Friedhof, „Stille IC bel lebendigem Leib
begräbt“, „Sıe wırd/Sie werden sıch den 'Tod holen“). Zunächst bleibt CI jedoch
1im unklaren darüber, WeT VO  } den beiden sterben wırd, annn häuten sıch die A
zeichen dafür, dafß Claudia krank 1St Wiährend Kamp durch die Liebesbeziehung
mehr un mehr Alterseinsamkeit un: Todesahnung überwindet, also handelnd
1Ns Leben zurückkehrt, gleitet Claudıa langsam A4aUS dem Leben hınaus. Wenn S1e
auch schließlich 1m Krankenhaus stırbt, eriınnert ıhr Anlehnungsbedürfnis
doch die Suche ach einem Ort etzter Geborgenheıt, s1e 1n Frieden Ster-

ben annn Eınen solchen Ort hat S1e be1 dem alten Kamp gefunden.
In der Gegenwartslıteratur mehren sıch w 1e€e ben angedeutet die Werke, die

dıe etzten Monate, TaZe; Stunden Schwerkranker darstellen. Dabe1 yeht An meı1st
nıcht medizıinısch exakte Krankheıitsberichte, sondern unnn die psychologische
Erfassung der organge 1m Innern der beteiligten Personen als Leidende oder
Mitleidende oder Unbeteıilıgte. Miıttels Perspektivenwechsel un: Verschiebungen
VO Realıtäts- un Traumphasen entstehen oft Gebilde VO hoher Komplexıtät.
Bereıts 1968 hat Christa Wolf 1n „Nachdenken ber Christa T“ den Proze{fß des
individuellen Zusichselbstkommens eıner berufstätigen Tau 1m Angesıcht des
Todes gestaltet. S1e hat viele Nachahmer (bes 1ın der DDR-Literatur) gefunden.
uch Ingeborg Bachmann hat bereıts in den 600er Jahren eiınem mehrbändigen
Frauenroman „Todesarten“ gearbeıtet. In dem unvollendeten Roman „Der Fall
Franza“ entwirtft S$1e eıne Frauengestalt, dıe VO ıhrem Mann dem Vorwand,
S1e se1 krank, systematiısch zugrunde gerichtet wırd.

Thomas Hürlimann erzählt 1ın „Dıie Tessinerin“ 1ın Auseinandersetzung mMIıt
dem Tod des eıgenen Bruders Matthıas („worüber ıch schreıben wollte un: nıcht
schreıiben annn  c 15) VO Sterben eıner Lehrersfrau 1ın eınem den dunklen Alpen-
dort Dıie TAaU stirbt qualvoll Knochenkrebs. Der Leser 1aber ahnt, da{fß S1C iın
Wahrheit ınnerer Auszehrung leidet. Der Lehrer hat das Junge Mädchen A4aUS

„der Sonnenstube“ un dem interpopulären Leben des Tessıns iın das düstere
Bergdorf gebracht, „eıne finstere Ortschaftt eın Loch, W1€ 1119  — sagt“, und sS1e 1St
1er eıne Fremde geblieben. rst bel ıhrem terben bringen die Bewohner „der
Lehrersfrau“ ein1ıges Interesse ENISCSCN, kehren aber bald ach ıhrem Tod wıeder
zZurxr Tagesordnung (vgl. Kartenspiel) zurück. uch die Beziehung 7zwıschen den
FEheleuten ISt, obwohl sS1e sıch umeınander bemühen, VO Schweigen bestimmt.
Selbst angesichts des Todes tfinden S1e nıcht das überbrückende Wort Er verharrt
schweıigend, abgewandt Fenster un wartfet „auf eın Wort seiner rauı  “ S1e
schreibt „endlos lange Briete 1n dıe Lüft“, dıe nıcht versteht. Als s$1e endlich
det, spricht S1Ee 1im Fieberwahn ıhn Ww1€ einen Fremden auft Italıenısch Sıe stirbt
schliefßlich W1€ eın Vogel, dem 11La dıe Flügel gebrochen hat „Langsam rutsch-
ten die AÄArme, dıe unn W1e€ Stecken geworden WAarrcll, VO Deckbett, un: ıhre
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and hıng ber den Matratzenrand hınaus eın gebrochener Flügel stand ın der
Iauft_ ® Selbst der TIrost der Religion 1st ıhr versagt. War gelingt CS ıhr, „den
Schrei ersticken“, ındem S1C „ihre Missale zwıschen dıe Zähne“ schıebt, aber
dıe Kırche des Dortes ält S1e erschaudern: enn S1@e 1St och fteuchter und kühler
als dıe Luft draußen: „nach Gruft roch’s, ach 4od In dıese Erzählung VO

Sterben der Lehrersftrau hat Hürlımann den Auszehrungsprozeiß, die Agonıe des
Dortes verwoben: Die Jüngeren sınd längst fortgezogen, die Primarschule soll in
den Nachbarort verlegt werden, der Versuch, das ort dem Tourısmus C1I-

schliefßen, 1St gescheıtert. Auft diese Weıse verwandelt sıch dıe allerpersönlichste
Intention des Autors ber die Gestaltung eines exemplarıschen Falls Zu so7z1al-
polıtıschen Gleichnis.

Der Tod als Auslöser für das Erzählen
Viele Werke beginnen MIt der Darstellung der Nennung des Todes eıner Fı-

Sur und fügen 4UuS der Rückschau Ereignisse M; die den 'Lod erklären
oder deuten. Jle Spannungsbögen solcher Erzählungen lautfen ın den Augenblick
des Todes Zzusammmen Er verbindet alle Elemente: G wırd LLUTr erzählt, W as im
Hınblick aut den Tod VO Bedeutung 1St Die geschilderten Ereignisse erhalten
„‚durch den Filter der Todesnähe eiınen betonten Anspruch“ aut Wahrheıitsgehalt.
„Die Gegenwärtigkeıt des Todes bıldet aufßerdem einen testen Rahmen, ın dem
Eriınnerungen, Lebenserfahrungen, ındıvıduelle Neigungen un die unterschied-
lıchsten Empfindungen anderer Fıguren Wort kommen.“16 Ist der Leser be1
den Texten der ersten Gruppe als Unwissender 1ın das Spıel mMıt den Anspıielungen
eingebunden, ann 1er VO Anfang als Wiıssender urteılen. 7u diesen
Beispielen gehören dıe meısten Väterbücher des etzten Jahrzehnts, 1ın denen
Schrittsteller der Nachkriegszeıt angesichts des Todes ıhrer Väter sıch Rechen-
schaft ber ıhr Verhältnis Z Vater geben und dessen polıtischen Standort
verstehen suchen.

Aus dieser Gruppe sticht Sıgfrid Gauchs Erzählung „ Vaterspuren“ aufgrund
ıhrer polıtiıschen Brısanz un: interessanten Struktur hervor. Vom 'Tod des Vaters
ausgehend, sucht der Ich-Erzähler das Leben dieses Mannes und seiınen Einflu{(ß
auf ihn, den Sohn, ergründen. „ V aterspuren ; meınt: „Aufspüren der S1iıtuatio-
NCN und Motiıvationen selnes Lebenss, aber auch Spuren un: Narben, dıe der VL
en 1m Leben seınes Sohnes hınterlassen hat.“ 1/ Vor allem belastet den Sohn die
Diskrepanz zwıschen Kındesliebe un: Verachtung dessen, W as der Vater als aktı-
Ver Nazı, Adjutant Hımmlers, als geistiger Urheber der Judenvernichtung (so
dıe Anklage 1m Eıchmann-Prozef$), hat Die Erzählung umta{ßst 1ın zehn
Kapıteln die eıt (dreı T a2€) VO Tod des Vaters bıs dessen Begräbnıis, alles
erzählt 1MmM Präsens. Wiährend der Vorbereitung der Beerdigung werden einzelne
Gegenstände tür den Erzähler Erinnerungsverweısen un: lösen Reflexionspro-

AU.  N In Rückblenden (im Präterıtum) erzählt der Sohn Passagen A4US seiner
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Kındheıt und aus dem Leben des Vaters, dıe tür die Beziehung „wischen ıhnen
VO Bedeutung Am Ende des Reflexionsprozesses gelingt ıhm
eın emotionsloser Abschied VO diesem Vater „Deshalb schlate iıch 1n dieser
Nacht iın Vaters ett  e 15

In Marlen Haushofers Novelle „ Wır toten Stella“ löst der tödliche Untall eiınes

jJungen Mädchens 1n der Erzählerin Anna die Tage ach der Schuld diesem
Tod au  N Die 1 9ährıge Stella lebte als geduldeter (Säst 1in eıner bürgerlich konven-
tionellen Famıilie, deren Eheleute, Anna un: Richard, MNUr der Kınder willen
den aufßeren Schein wahren. Richard macht das Junge Mädchen für kurze eıt
seıner Geliebten. Als CIy, ıhrer überdrüss1g, sıch wıeder eıiner anderen zuwendet,
1St Stella dem nıcht vewachsen. S1e vertällt innerlich, versteiınert und wiırtft sıch e1-
nNCcs Tages VOT eınen Lastwagen.

„Stella wollte LOLT se1ın, und mıt der yleichen besinnungslosen Selbstaufgabe, mıt der S1e sıch 1Ns oa

ben hatte tallen lassen, tiel S1E aus dem Leben, das veErgeSSsCHN hatte, S1E festzuhalten mıt eın wen1g Lie-

be, (zute und Geduld.“ 19

Diesen Kommentar z1bt dıe Erzählerin Anna, als S1e 1n eiınem Rückblick, eıner
Art Beıichte, die Umestände un Geschehnisse Revue passıeren läfßt, die Stellas
Tod geführt haben Heimatlosigkeıt un Einsamkeıt dieses ungeliebten Kındes,
deren Sehnsucht nach Zuneijigung und Unerfahrenheıit im Umgang miıt annern,
dıe Verführungskünste un die Triebhaftigkeit ıhres Mannes Rıchard, ıhr eiıgenes
Verstummen und ıhre Versteinerung aufgrund zahlreicher Kränkungen durch den
Ehemann, ıhr selbstsüchtiges Schweıigen AUuS Angst VOT Rıchards Rache un: Auft-
lösung der Famlılıie. Stella wırd das Opfter dieser gyestorten Verhältnisse. Während
Rıichard, das „Ungeheuer“ Z seıne Schuld durch inweIls aut den Autounfall VeCI-

drängt, erkennt Anna ıhre Mitschuld und klagt sıch
„Während Stella, untätıg, ıhr eiıgenes oroßes Getühl verbergen, unauthaltsam iın ıhr Unglück

olıtt bemühte ıch miıch, nıchts sehen und hörenDer Mensch vor dem Tod  %  Kindheit und aus dem Leben des Vaters, die für die Beziehung zwischen ihnen  von Bedeutung waren. Am Ende des gesamten Reflexionsprozesses gelingt ihm  ein emotionsloser Abschied von diesem Vater: „Deshalb schlafe ich in dieser  Nacht in Vaters Bett“ 18.  In Marlen Haushofers Novelle „Wir töten Stella“ 1öst der tödliche Unfall eines  jungen Mädchens in der Erzählerin Anna die Frage nach der Schuld an diesem  Tod aus. Die 19jährige Stella lebte als geduldeter Gast in einer bürgerlich konven-  tionellen Familie, deren Eheleute, Anna und Richard, nur um der Kinder willen  den äußeren Schein wahren. Richard macht das junge Mädchen für kurze Zeit zu  seiner Geliebten. Als er, ihrer überdrüssig, sich wieder einer anderen zuwendet,  ist Stella dem nicht gewachsen. Sie verfällt innerlich, versteinert und wirft sich ei-  nes Tages vor einen Lastwagen.  „Stella wollte tot sein, und mit der gleichen besinnungslosen Selbstaufgabe, mit der sie sich ins Le-  ben hatte fallen lassen, fiel sie aus dem Leben, das vergessen hatte, sie festzuhalten mit ein wenig Lie-  be, Güte und Geduld.“ !9  Diesen Kommentar gibt die Erzählerin Anna, als sie in einem Rückblick, einer  Art Beichte, die Umstände und Geschehnisse Revue passieren läßt, die zu Stellas  Tod geführt haben: Heimatlosigkeit und Einsamkeit dieses ungeliebten Kindes,  deren Sehnsucht nach Zuneigung und Unerfahrenheit im Umgang mıt Männern,  die Verführungskünste und die Triebhaftigkeit ihres Mannes Richard, ihr eigenes  Verstummen und ihre Versteinerung aufgrund zahlreicher Kränkungen durch den  Ehemann, ihr selbstsüchtiges Schweigen aus Angst vor Richards Rache und Auf-  lösung der Familie. Stella wird das Opfer dieser gestörten Verhältnisse. Während  Richard, das „Ungeheuer“ 2%, seine Schuld durch Hinweis auf den Autounfall ver-  drängt, erkennt Anna ihre Mitschuld und klagt sich an:  „Während Stella, untätig, ihr eigenes großes Gefühl zu verbergen, unaufhaltsam in ihr Unglück  glitt ..., bemühte ich mich, nichts zu sehen und zu hören ... Nun, es war mir nicht der Mühe wert,  aber es hätte mir der Mühe wert sein müssen, denn Stella war das junge Leben, und ich ließ es in eine  dieser mordenden Blechmaschinen laufen.  «21  Die Novelle beginnt mit dem Bild eines aus dem Nest gefallenen Vogels, ‚das  das tragische Geschehen und die Handlungsweise der Beteiligten in nuce birgt.  Die Erzählerin beobachtet distanziert, hinter der Glaswand ihres Fensters ste-  hend, den verzweifelten Überlebensversuch des hilflosen Tiers, ist aber nicht ın  ä  der Lage, rettend ins Leben einzugreifen.  Einen besonderen Höhepunkt im Romanschaffen der Gegenwart stellt das  E  Werk des DDR-Autors Christoph Hein „Horns Ende“ dar. In Form von Rollen-  prosa läßt er fünf Personen aus ihrer jeweiligen Perspektive und der Distanz von  30 Jahren die Ereignisse in einer mitteldeutschen Kleinstadt wertend wiederge-  ?  ben. Dabei geben sie sowohl Auskunft über ihr eigenes Geschick und ihr poli-  tisch opportunes kleinbürgerliches Verhalten als auch über Horns Schicksal, seine  „Strafversetzung“, die Denunziation und seinen Selbstmord. Diese Erinnerungs-  E  protokolle beginnen mit der Konstatierung äußerer Begebenheiten und bohren  693  v$Nun, Walr mır nıcht der Mühe WertT,

aber hätte mIır der Mühe wert seın mussen, enn Stella Wal das Junge Leben, un: ıch e CS ın eine
dieser mordenden Blechmaschinen lauten. CC

Die Novelle beginnt mı1t dem Bild eınes Aaus dem Nest gefallenen Vogels, das
das tragische Geschehen und dıe Handlungsweıise der Beteıilıgten 1n HGE bırgt
Die Erzählerin beobachtet dıstanzıert, hınter der Glaswand ıhres Fensters STE-

hend, den verzweıtelten UÜberlebensversuch des hıltflosen Tıers, 1St aber nıcht iıni 6 e aı N @ Iaı e aaı S ä k VE a der Kaze; rettend 1NsSs Leben einzugreıfen.
Eınen esonderen Höhepunkt 1m Romanschaffen der Gegenwart stellt das

Werk des DDR-Autors Christoph Heın „Horns Ende“ dar In orm VO Rollen-
äfßt CT tfünf Personen AUS ihrer jeweıligen Perspektive un der Dıstanz VO

29 Jahren die Ereignisse 1ın eıner mitteldeutschen Kleinstadt wertend wıederge-
ben Dabe1 geben S1e sowohl Auskunft ber ıhr eıgenes Geschick un ıhr polı-
tisch OppOrFtUNCS kleinbürgerliches Verhalten als auch ber Horns Schicksal, seıne
„Strafversetzung”, dıie Denunzıation un seinen Selbstmord. Iiese Erinnerungs-
protokolle beginnen mıiı1t der Konstatierung außerer Begebenheıten un!: bohren
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sıch 1m Lauf des Romans immer tieter iın die Beschreibung der seelischen Vertas-
S der Personen hıneın, da{fß auch der Leser ımmer intensiver 1ın den 5og der
Wahrheitsfindung hineingezogen wırd Horns Selbstmord In jeder Erzählpassa-
SC gegenwärtıg entlarvt die Verlogenheıit des gesellschaftlichen Gefüges.

Obwohl dıe Burger vorgeben, den Faschismus überwunden b7zw auSgCrOLLEL
haben, bringt der 'Tod des Museumsdıirektors die taschistischen TIriebe un

Gedanken, die der Oberftläche bürgerlicher Wohlanständigkeit schwelen,
den Jag Thomas, damals Schüler und freiwilliger Helter 1mM Museum, wırd VO
Geılst des Verstorbenen Horn ımmer wıeder eindringlich aufgefordert, sıch CI-

ınnern, mıtzuhelfen, die Schuld aufzuarbeiten (vgl. zwıschengeschaltete
Dialogpassagen). Die „anständıgen“ Burger dieser Stadt haben nämlıch nıcht 1L

Horn 1n den Tod getrieben, sondern AA zwolt Jahre vorher auch die Mutltter der
schwachsinnıgen Marlene. Vergeblich hatten dıe Eltern versucht, ıhr krankes
ınd VOT den Nazıschergen verstecken. S1e wurden Jal un: Marlene
wurde abgeholt. och oSing nıcht diese in den Tod, sondern die Mutter, die sıch

ıhrer Stelle hatte abführen lassen. Dıie Burger damals un CI-

schüttert, haben aber aus den Vorgängen aum gelernt, W1€ die Verhetzung VO
Horn un: der 1m Sommer auf städtischem Gelände kampierenden Zıgeuner ze1gt.
Der Arzt Dr Spodeck erkennt S

„Ich habe gesehen, W1e sıch diese Stadt dem alltäglichen Verbrechen öffnete, bereıt und wiıllıg, und
der Heifßßhunger aut Verrat und Bestialıtät ottenbarte den lange brachgelegenen Blutdurst. Die 19 E-
nunzıanten und Mörder kamen nıcht VO  - ırgendwo, dieser Stadt das Gesetz iıhres Todes un: der
Verachtung aufzuzwiıngen, S1e hatten mıt uns velebt ”3 S1e sınd aus unseren Wohnungen hervorge-
krochen, unserer Haut. “ Ü,

Mıiıt diıesen Worten macht Heın auch seıne Intention deutlich: Er ll den
ausrottbaren alltäglıchen Faschismus offenlegen, der in jedem 5System seın Unwe-
SC  a treıbt. Es geht 1ın diesem KRoman den Tod durch Gewalt, durch Verrat un
Verfolgung, 1aber auch darum, zeıgen, W1€ diıe Mörder mı1ıt der Tät leben Heıns
Roman zielt darauf a b das beweıisen dıie Gesamtanlage SOWI1e einzelne tellen
dafß der einzelne seıne Schuld erkennt un: VOT eınem höheren Gericht, VOT Gott,
bekennt: Indem GT etwa den Pftarrer Geßling mı1t dem verzweıtelten Horn das
Dies ırae, die orofße lıturgische Totenklage, beten läßt, stellt BT Schuld un 'Tod 1ın
eiınen oröfßeren, heilsgeschichtlichen Zusammenhang?23,

Aus diesen wenıgen Beıispıielen INAas deutlich geworden se1ın, 1n welcher Weıse
un mM1t welcher Intensıität Autoren der Gegenwart Leben un 'Tod mıteinander
verweben. Unverkennbar aber 1St der Wunsch ach Leben

Warte noch meın Tod
och eıne kleine Weliıle solange der Mohn
W As sınd ehn Jahre Herzschlag rote Schatten wiırtt 24
tür dich
eın Paar Augenblicke Wınd
EeLWAS Zärtlıchkeit
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Allegorische und surreale Darstellungen des Todes
Abschließend se1 och urz auf einıge vornehmlich dramatische Werke hınge-

wıesen, dıe sıch mMı1t dem Phänomen des Todes auf allegorische oder surreale We1-
auseinandersetzen.
Lotte Ingrisch hat iın der Nachfolge des alten Wıener Volkstheaters eınen „ Wıe-

nNer Totentanz“ vertafßßt. In eıner lockeren Szenenfolge ach Art eınes Rıngel-
spıels trıtt eıne Vielzahl VO Fıguren auf, dıe VO 'Tod 1ın der Maske des Kasper]
geholt werden. Die zehn Szenen yipfeln iın der hochzeitlichen Vereinigung VO

Kasperl/Tod und Greterl| 1m Spital. uch 1ın der sehr umstrıttenen Uper » PSA

Hochzeit“ verwendet die Autorın dieses alte Motiıv VO ‘Kod als Bräutigam bzw
Braut, WE ach ıhrer Regieanweisung Jesus sıch 1m Opfter theatralısch der HO
dın hıngıbt. uch Botho Straufß oreift ın DEr Park“ dieses Moaotıv aut Der
„Mann ın Schwarz“ niähert sıch Helen, die ıhn allerdings überwältigt, ındem S1E
ıhm die Augen verbindet. Straufß verfolgt 1er konsequent seıne Intention, Z.Uu 7e1-

SCNH, da{fß nıchts, nıcht einmal der Bod: ın den Menschen ust erZEUgL. Anders
wıederum George Taborı. Er Aßt 1n der Farce „Meın Kampf“ Trau Tod auftreten.
Sıe kommt, eınen „‚Herrn Hotler der Hutler, eın Hıtler“ 25 suchen. Das

Sprachspiel den Namen 1st eın Zeichen dafür, w1€ gering un unbedeutend
dieser oröfßste Henker aller Zeıten eingeschätzt wırd Schlomo Herzl,; der jüdısche
Asylgenosse, ll Hıtler VOT TAU Tod verstecken. ach eiınem grotesken Dıalog
ber Gesundheitsrisiken, Todesarten un! (zott entdeckt diese ıhm ıhre wahre
Absıcht miıt Hıtler:

„Armer Schlomo, da: Sı1e das ımmer noch nıcht kapıert haben, da: Ihr Freund mich als Leiche
überhaupt nıcht interessıert. Als Leıiche, als Opfter 1St doch absolut miıttelmäisıg. ber als Täter, als
ensenknabe, als Würgeengel eın Naturtalent.“ 26

Sıe holt ıh schließlich miı1t dem Wort „Der Anfang eıner wundervollen
Freundschaft“, worauft Hıtler vieldeutıg „Ich bın sicher, onädıge Frau,
ıch werde Sıe nıcht enttäuschen.“ 27 Den wıssenden Zuschauer schaudert es25,

In diesem Zusammenhang 1St auch die erschütternde Personitikatıion des Todes
VO Peter Kıen un: Vıktor Ullmann 1n der UÜper DE, Kaıser VDOoN Atlantıs oder
Der Tod dankt ab « erwähnen; SiIE 1St 1n Theresienstadt entstanden un wurde
sogleich ach der Uraufführung durch dıe S65 verboten; deutlich dıie Be-

zuge dieser Legende ZUT Gegenwart. Dıie Vernichtungsmaschinerıie des Kaısers

gemeınt 1STt Hıtler den Tod derart, da{fß nıcht mehr mıtmacht. ber
1€eSs 1St keıne LOsung, sondern steigert die Zustände NUur 1Ns Chaotische:; Kranke,
Verwundete, Verzweıfelte, Geftolterte sehnen sıch ach dem Tod Die alte Wahr-
eıt VO Tod als Erlöser klingt A Ww1e S1€ auch Paul Osborn 1ın „Der Tod L Äp-
felbaum“ dargestellt hat Auft ältere Werke, w1e€e „Interview mMALt dem Tode“ VO

Hans Frich Nossack se1 LLUTE hingewıesen.
In „I’rıptychon“ führt Max Frisch mehrere Aspekte VO  Z Im ersten Bıld kon-

trontiert den Zuschauer mı1t der verlegenen Reaktion einer Trauergemeinde be1
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einer Begräbnisteıer. Dıie Szene mundet 1ın eiınen Dialog der Wıtwe mM1t dem Ver-
storbenen, der als Toter tür dıe Personen 1m Stück unsıchtbar aut der Bühne
SIt7t. Das zweıte Bild zeıgt ach Art eınes Totentanzes C Waär gehen 1m Kreıs her-
um ” 27) die Begegnung eıner Reihe VO  ; Toten SA die 1M Leben ın den VCI-

schiedensten Beziehungen zueinander standen. Die Gespräche, kurze Satze, deren
Zusammenhang ımmer wıeder unterbrochen ISt: kreisen ausschließlich Gewe-

wıederholen MmM1t tödlicher Langeweile 1m Leben abgelaufene Vorgänge (ES
kommt nıchts e WAIE n 30) Das drıtte Biıld bringt eın Gespräch zwıschen 7wel ehe-
mals Liebenden: S1e als Tote 1m jugendlichen Alter bleibt ixlert aut das; W as S1e
1m Leben erfuhr; I: als Lebender versucht P seiıner Rechtfertigung, ımmer Neu-
( vorzubringen. Die Verständigung zwıschen beiden 1STt jedoch unmöglıch.

Miıt Frischs 5 Triptychon® schließt sıch der Kreıs ZUuU Begınn dieser Austüh-
rungenN, Obwohl sıch vornehmlıch mıt dem Daseın der Toten befafst, Sagı s

sehr viel ber das Leben Aau  N Wenn N nämlich 1m Jenseıts 1U  — die unendliche
Wiıederholung des (GGewesenen o1bt, die tödliche Langeweıle, annn provozıert eıne
solche Aussage eıine NTANE, vehemente Zuwendung z Leben Zuwendung
ZU Leben das dürfte auch das wiıchtigste Ergebnis eiıner Beschäftigung mı1ıt
dem Thema „Sterben und Aa der Lıteratur se1IN.

ANME  NG

Wohlgemuth, Wem soll ıch och Kosen schicken? (Wuppertal 100
Kaschnitz, Steht och dahın (Franktfurt Z wr Fried, Warngedichte (München 120

Aus Stimmen VOT Tag. Gedichte 4AUS$S dıesem Jahrhundert, hrsg. Martı (München 128
Frisch, Montauk. 1ne Erzählung (Franktfurt 2072
Bınder, [J)as Bıld des Menschen ın der modernen Literatur (Zürich
Burger, Der Schufß auf dıe Kanzel ıne Erzählung (Zürıich 187.

Daher rührt AUC das Interesse eler Leser AIl Detektivromanen und Kriminalserien.
U Vgl Art. „ Tod®: ın ÜL Daemmrich, Themen und Motiıve In der Lıteratur (Tübingen ä14—318, 316
{0) Aus der Fülle der Lıteratur Kunst und Kırche 2/87 ros und Tod)

Meckel,; Licht. Erzählung München 31
12 Eıch, Ende e1INEes 5Sommers, ın Botschatten des Regens (Frankfurt
13 Kettenbach, Sterbetage. Koman Zürich 14 14 Ebd 20
15 Hürlımann, Die Tessinerin. Geschichten (Zürich 110 Die tolgenden Zit D 129, 107, LIZZ 76, 95

Daemmrich (Anm 317 W4 Gauch, Vaterspuren (Franktfurt Klappentext. 18 Ebd 147
19 Haushofter, Wır toten Stella. Novelle (Düsseldortf 14 20 Ebd 25 Ebd
27 Heın, Horns Ende. Roman (Darmstadt 134
23 eıtere Werke diesem Aspekt: Handke, Wunschloses Unglück. Erzählung (Salzburg Heın, Dra-
chenblut. Novelle (Darmstadt Hotfmann, Veilchenteld. Erzählung (Darmstadt Kersten, Der all-
täglıche Tod meınes Vaters. Erzählung Köln ange, Di1e Ermüdung (Zürıch Roth, Landläufiger
Tod und Chronik Z „Landläufigen Tod. (Frankfurt Schutting, Der Vater (Salzburg
24 Tielsch-Felzmann, Regenzeıt. Gedichte (München 36

26 Ebd 81 FEbd 9225 Taborı, Meın Kampf (Wıen 7AY
X Vom Erhabenen ZU Lächerlichen ISt oft L1UTr eın leiner Schritt: 1ın dıe ähe der Farce rückt das Thema Sterben
und 'Tod eLiwa In Dürrenmatts „Der Meteor“ (Zürıch (& Schlattmanns „Der Erzbischof 1St da“ (Frankturt

Frisch, Trıptychon. Dreı szenısche Bılder (Frankfurt /8 30 Ebd 55
Der Beıtrag 1St eın Vorabdruck AUS Der Tod In Dichtung und Kunst, hrsg. Jansen (Darmstadt
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